


Im neuen Bundesverkehrswegeplan 2030 sind eine Reihe von 

Maßnahmen zur Stärkung der Binnenschifffahrt vorgesehen. Auf den 

stark frequentierten Wasserstraßen, die die Industriegebiete im Westen 

und Süden Deutschlands mit den Seehäfen an Nordseeküste und 

Englischem Kanal verbinden, mag dies volkswirtschaftlich Sinn machen. 

Andere Wasserwege, zu denen der Elbe-Lübeck-Kanal gehört, haben 

dagegen ihren Wert für den Gütertransport inzwischen weitgehend 

verloren und längst einen Bedeutungswandel erfahren. 

Nachdem die bei seinem Bau in die Landschaft geschlagenen Wunden 

lange verheilt sind, ist der Elbe-Lübeck-Kanal in seiner heutigen Form 

prägend für die Identität der ansäßigen Bevölkerung und als 

Erholungsraum für sie und die Bewohner angrenzender Großstädte 

wichtig und auch als Ziel für überregionale Wanderer, Radler und 

Bootsfahrer beliebt. Seine hohe wirtschaftliche Bedeutung für den 

Tourismus stellt ihn in eine Reihe mit den idyllischen alten Kanälen 

Englands, dem Canal du Midi Frankreichs oder dem Götakanal in 

Schweden, deren Beispiele auch für den Elbe-Lübeck-Kanal 

zukunftsweisende Perspektiven aufzeigen.

Deshalb hat der BUND im ersten Teil seiner Studie untersucht, ob der 

immens hohe Aufwand für einen weiteren Ausbau sich rechtfertigen 

läßt und die touristische Wertschöpfung dadurch Schaden nehmen 

könnte 

(http://www.bund-herzogtum-

lauenburg.de/fileadmin/bundgruppen/bcmskglauenburg/ELK1_200218.

pdf).

Im vorliegenden zweiten Teil der Studie beleuchten wir, welche 

Auswirkungen ein eventueller Kanalausbau für Natur und Landschaft,

Kulturdenkmäler und Erholungsqualität in unserer Region haben würde.



Was soll gemacht werden?

- Der Kanal soll von einer Tiefe von 2-2,5m 

auf eine Tiefe von mindestens 4m vertieft 

werden

- Alle Ufer sollen neu befestigt werden

- Eine Verbreiterung von 33m auf 50m ist als 

Sollwert angegeben

- Die Doppelkurve bei Güster und 

Siebeneichen soll begradigt oder 

aufgeweitet werden

- 8 Brücken sollen angehoben oder neu 

gebaut werden

- 6 Schleusen sollen durch größere 

Neubauten ersetzt werden





















































Fassen wir zusammen:
Maßnahme:

- Vertiefung des Kanals auf mindestens 4m

- Neuanlage der Uferbefestigungen und 

mögliche Verbreiterung des Kanals

- Begradigung oder Aufweitung der 

Doppelkurven bei Güster und Siebeneichen

- Ersatz von Brücken und Schleusen durch 

Neubauten

Risiken für Natur und Kultur:

- Austrocknung wertvoller Lebensräume im Umfeld des 

Kanals

- Zeitweise Zerstörung des Lebensraums der Bodenfische, 

dadurch irreversibler Verlust von Aal, Quappe und Wels 

möglich

- Je nach Ausbauvariante Beeinträchtigung von 

Oberflächenfischen und davon lebenden Vogelarten durch 

späteren Schiffsbetrieb möglich

- Verlust von Uferlebensräumen wahrscheinlich, insbesondere 

bei Verwendung von Spundwänden

- Standfestigkeit von Uferdämmen problematisch

- Querungen für Wildtiere gefährlicher

- Landschaftlicher Reiz für Besucher beeinträchtigt

- Verlust gewachsener Landschaftsstrukturen

- Einschränkung von Wohnqualität und touristischer Nutzung

- Zerschneidung der Biodiveritäts-Verbundachse in der 

Niederung

- Verfüllung der Kanalschleifen mit Baggergut möglich

- Verlust von denkmalgeschützter oder denkmalwürdiger 

Bausubstanz (bei Brücken bereits im Gange!)

- Dadurch Verlust touristischer Attraktivität






